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Die Trauerfunde von bem Dabinfcheiben unfers geliebten Meifters, 

weifen Ordens-Unterarchitecten, höchfterleuchteten Br. UHlemann fam 

den BBr. um fo mehr unerwartet, als ihnen noch am Abend vor 

feinem Zode die frohe Nachricht verfiindet wurde, bak eine Bejjerung 

feiner Górperfeiben eingetreten fei. — 

Was der geliebte Meifter Allen war, wie groß der Verluft, ver 

die ganze Brüderfchaft betroffen, ift, befundete nicht allein die große 

Zheilnahme an feinem Begräbniffe, fondern auch bie zahlreiche Ver- 

fammlung der BBr. am Tage feiner Gedächtniffeier. — 

Erhoben durch diefe wiirdige Feier haben viele BBr. den Wunfch 
ausgefproden, bie bem geliebten Meifter gewidmeten Worte zum An- 

benten zu befigen; und werden deshalb diefe Blätter als „Manufeript 
für bie BBr. der St. Andreasloge Indiffolubilis” denfelben übergeben. 

Br. Elshol;z. 

Gecretair ver St. Andreas-Loge „Indissolubilis,“ 

mu 





Berlin am 20. Juni 1864. 

Der abgeorbnete Logenmeifter, höchfterleuchtete Br. Horn hatte 

żur heutigen Gebächtnißfeier für den am 19. April diefes Jahres in ben 

ewigen Often eingegangenen allverchrten und geliebten Meifter, weifen 

Ordens = Unterarditecten, höchiterleuchteten Br. Uhlemann bie Bbr. 

durch bejonderes Circular eingeladen. 

Leßtere waren fehr zahlveich erfchienen und der weife Ordens- 

Oberarchitect höchfterleuchtete Br. Di Dio fowie viele BBr. ver ung 

jo eng befreundeten Kiefigen Logen erhöhten diefe Feier durch ihre 
Gegenwart. — 

Der Arbeitsjaal war mit ben Zeichen der Trauer gejchmiidt. Nach 

der durch ben höchfterleuchteten Br. Horn erfolgten ritualmäßigen 

Eröffnung der Loge fpradh verfelbe folgende dem Dahingefchievenen 

gewiomete Worte: 

Wie Licht und Finfternig in der Natur wechfeln, fo auch Freude 

und Leid im Leben der Menfchen. 

Oft verfammelten wir uns in dem Tempel der Anpreas-Loge, der 
in Trauer gehülft bem Gedächtniß eines der Treue zum Opfer gefallenen 

Meifters gewidmet ift, um entweder auserwählte St. Johannes- Brüder 

in unfre engere Verbindung einzuführen, oder iiber die Lehren der ver- 
bejferten Grade unterrichtet zu werden. 

Ernft war ftets der Aft folcher Aufnahme, ernft jede in diefen 
Hallen gelibte Betrachtung, doch Freude war e8 dem aufgenommenen 

Bruder, ja Allen war es eine folche, wenn ihnen Gelegenheit gegeben 

wurde, des Lichtes mehr zu gewinnen, in das Geheimniff — die 

Giefchichte des Ordens — tiefere entfchiedenere Ginficht zu erlangen- 



Heut aber ift jede Freude der Wehmuth gewichen, ein tiefer Ernft, 

eine unfer Herz ergreifenbe aufrichtige Trauer erfüllt ung, denn unfre 

Berfammlung tft vem Gedächtniß des Meifters gewidmet, der viele 

Sahre in biejen heiligen Maumen mit ausgezeichneten Geiltesgaben, mit 

warmer Liebe und umerfchütterliher Orbenstrene Licht und Wahrheit 

lehrte, fie verbreitete und vermehrte bei denen, die mit der $unbjchaft 

der Vorbereitungs-Grade — der Kohannes-Loge — in diefen Bruder- 

freis eingetreten, empfanglich waren für bie Kehren der verbefferten Voge. 

68 gilt die heutige Verfammlung der Trauer, der Gedächtnißfeier 

des am 19. April diefes Jahres von der Arbeit plöglich abgetretenen 

Meifters, Höchfterleuchteten Br. Uhlemann, deffen beredter Mund 

verjtummt, der feine Werkzeuge niedergelegt, enttleidet ift, bom vergäng- 

lihen Shmud, veffen ivdifde Hülle nach ihrer Hochmitternacht das 

Grab vedt, deffen unfterblicher Geift in feinem Hochmittag gerufen 

und befördert ift zu ver Loge, wo ihm die Sonne der Wahrheit und 

Gerechtigkeit aufgegangen, wo Licht und Wahrheit ohne Abänderung 

regieren, wo Der verheißene ewige Grblofn ertheilt wird, wo Glaube 

in Schauen, Hoffnung in Erfüllung fic) wandeln, Liebe ohne Aufhören 

regiert und waltet. 

Wir rufen dem aus unfrer fichtbaren Kette gejchiebenen Meifter 

und Bruder nad: 

Selig find, die in dem Herrn fterben, denn dev Geift fpricht, daß 

fie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach. 

Ja, feine Werke folgen ifm nach, wenn wir den von ihm reichlich 

geftventen Samen im Geifte und Herzen feimen, fpriegen, blühen und 

Srüchte bringen laffen. 

Bevor wir diefes Bruders Verdienfte um unfern ehriwürdigen Orden, 

befonders der Andveas-Loge, weiter gedenfen, wollen wir erft feines 

Nefrologs erwähnen. 

driebrih Gottlob Uhlemann, geb. am 26. November 1791 

zu Zeit, erhielt dort feinen Schulunterricht; feine Gelehrtenbifoung zum 

Theologen und Philologen erwarb er auf dev Univerfität Leipzig, welche 

ev faut Diplom als Dr. der Philofophie verließ, bon wo ab er, als 

Ganbibat der Theologie, Hauslehrer und Erzieher war, big er 1822 

zum Lehrer am hiefigen Frievrich-Wilhelms- Öhmnafium berufen ward, in 

welchem Amte ev mit rühmlichem Eifer und unermiiblichem Pleiße bis 

an fein Ende, mithin 42 ahve erfolgreich wirkte, wie viele feiner 



Schüler, deren mehrere unfre Brilber, befunden, auch umfaffend in der 

Trauerrede an feinem Sarge ausgefprochen wurde. 1824 ward er 

Yicentiat der Theologie an der biejigen Univerfitit und bei verfelben 

1835 auferordentlider Brofeffor. 

Borhandene Diplome bezeichnen ihn noch 

1831 als Mitglied der hiftorifch-theofogifchen Gejelljchaft zu Leipzig, 

1838 als Ehrenmitglied dev afiatifchen Gefellfchaft in Paris, 

1839 al8 Dr. ver Theologie, * 

1846 als ordentliches Mitglied dev deutiden morgenländifchen 

Gefellfchaft zu Halle und Leipzig. 

Neben mehren Lehrbiichern ift ev Berfajjer einer fyrifchen und 

hebräifchen Grammatif, deren Werth und Nugent anerkannt ihm Ruhm 

gebracht. 

Das Zeugniß ift ihm geworden, feinen Leummmd und Ruf nie 

befledt, ftets einen unfträflichen Lebenswandel geführt, mit ver Kraft 

feines Geiftes und dem Reichthum menschlichen Wiffens, wie mit der 

Wärme feines Herzens Biele mit Wiffenfchaften bereichert, zur Beredlung 

des Herzens und Vervollfommung des Geiftes geleitet und zu nüßlichen 

Gliedern der menschlichen Gefelliehaft gebildet zu haben. — Bekannt 

it Br. Uhlemann als Gelehrter in Sprachen und Wiffenfchaften, 

fein tiefes Studium der Gefchichte, fein mühfeliges Erforfchen und 

Grgriinben der Hieroplyphen und Denkmäler, um dadurd) den moralifchen, 

veligiöfen, geiftigen_ oder intelligenten Culturzuftand der Völker grauer 

Borzeit fennen zu lernen, feine Mitmenfchen darüber zu belehren. 

Werfen wir einige Blide in das Familienleben des abgefchievenen 

Bruders. 

Gunige Liebe, wechfelfeitige Achtung hatte ihn mit dem Fräulein 

v. Wolfersporf am firchlichen Altar zu dem feften Bande verbunden, 

das der Tod nur (fen fonute, das Freud und Leid gemeinfchaftlich 

trug, und in welchem die Liebe fich befundete, wo Beider Herzen ein 

Schlag, Beiber Seelen ein Gebanfe war, welches fihöne Band durch 

das Ableben der Gattin vor fajt 13 Jahren (1851. 10. November) 

zerriffen ward. 

Mit ächter Frauenwiirde ehrte bie gebildete Gattin, die feinen 

äußern Glanz fuchte, des Gatten Zuritcgezogenheit, wenn ev feinem 

Studium und feinem Berufe nit Sehnfucht fahe fie ven Stunden 



entgegen, mit ihm hausliche Angelegenheiten bejprechen, geijtige Unter 

haltung führen zu können. 

Wie das eheliche Berhaltnik fich geftaltet, nev Gatte die augelobte 

Treue bewiefen, davon fónnen wir auch ohne perfünlichen Einblid in 

das häusliche Walten überzeugt fein, wenn wir uns erinnern, wie der 

Meijter Uhlemann den aufgenommenen und beförverten Britdern bei 

Ueberreichung der Frauen- Handfehuhe Achtung, Liebe und Treue an 

das Herz legte; wie er erffärte, daß diefe Gefithle oder Pflichten gepflegt, 

auf bem Hausaltar zu lichten Flammen fich bilden, und auf die Familie 

den höchften Segen herbeiführen würden. Der Eifer bei diefer Hand» 

fhubertheilung und folher Mahnung ftärkte mächtig feine in den legten 

Sahren tremulirenbe Stimme, da er fic) dabet ftet8 feines frühern 

Familiengliie8 erinnerte. — Hohe Clternfreude gewährte bie Geburt 

zweier Söhne, deren Pflege und erjte Erziehung die eben fo fromme 

als verftindige Mutter mit aller Sorgfalt leitete, und die veligiöfen, 

moralifchen, wie geiftigen Keime in ben Kindern entwidelte, welche 

diefelben als Qiinglinge und Männer fo erfolgreich auszeichneten. — 

Durch die auf folhe Weife genügend befchäftigte Mutter ward bem 

Vater Gelegenheit, fic) anhaltender dem Gelehrtenberufe zu wibmen, 

immer tiefer und griinblicher in bie Wiffenfchaften einzubringen, Die 

Weisheit, Schönheit und Stärfe zu gewinnen, durch welche er gegen- 

wärtiger wie fpäterer Generation nüßlich werden, fich den verdienftvoflen 

Namen, der noch lange mit Achtung genannt werden wird, erwerben 

fonnte. Beglitdt fühlten fich bie Eltern bei Wahrnehmung ihrer Kinder 

geiftigen Entwidelung, die nun gemeinfchaftlich gefördert und gepflegt 

und nichts verfäumt wurde, deren Geift, Herz und Sinn zu veredeln, 

den Wijjenśbrang zu nähren, die Empfänglichkeit nach Kenntniffen zu 

erhöhen und auf jegliche Weife mit Aufwendung von Koften Befriedigung 

zu gewähren, und großer Lohn ward ihnen, da fie ihre Wiinfde und 

Erwartungen nicht nur erfüllt, fondern itbertroffen fahen. 

Das Beilpiel der Eltern, die nie ein unbebachtes Wort hören 

ließen, fic) nie einer übereilten Handlung fehuldig machten, Friede, 

Freude und Einigfeit, bie das Ghebanb zierten, veranlaften e8, dak 

bie Hoffuungsvollen Söhne den Eltern nur durch etwaige Krankheit 

Kummer machten, als Slinglinge und Männer den wahrhaft finblichen 

Sinn behielten, Liebe, Achtung und Ehrfurcht bor Bater und Mutter 

bethätigten, dagegen fic) der Eltern Liebe, Vertrauen und Freundfchaft 



erfrenten, wodurch fic) ein fo lieblicher Samiltenfran; bilvete, dev Allen, 

bie bies wahrzunehmen Gelegenheit hatten, Hochachtung einflófte. — 

Bangen und Beforgniß jtórte das Bamiliengliih und ben Seelenfrieden, 

als dev Krieg den dlteften Sohn in'8 Feld vief, doch dies Yeid wandelte 

jid) um in fo größere Freude, da diefer Sohn dad einen feinen 

Fähigkeiten entfprechenden ehrenvollen Wirkungsfreis erwarb, der ihm 

die beften Ausfichten eröffnete. 

Ein Hochgefühl erfüllte der Eltern Herzen, da fie das unausge- 

jegte Streben, das eifrige Studium, die unabläffige gejteigerte Borjche 

begier des jüngften Sohnes, die Sicherheit, mit welcher er von Stufe 

zu Stufe der Wiffenfchaften Höhen erklomm, wahrzunehmen, und fic) 

dadurch zu den glänzendften Hoffnungen und Erfolgen vergewijjert 

halten durften. 

Doch als ob ein vom Neide ervegtes feindliches Gejchid das 

Familienglüc zu vernichten befchloffen, fiel die Gattin, die Mutter in 

eine aller Grztlichen Wiffenfhaft und Kunft trogenbe Krankheit, die 

nach längern Leiden ven Tod, wie fchon erwähnt, vor dreizehn Jahren 

herbeifiifrte. 

Bon Gram und Trauer tief gebeugt umftanden Gatte und Söhne 

der Theuren irbifche Hülle, den unerfeglichen Verlujt beflagend, Der 

bon den Freunden fo wahr empfunden wurde, daß diefe, den Schmerz 

nicht zu erhöhen, Troftesworte nicht zu fagen, jonvdern nur innige 

Theilnahme zu bezeigen vermochten. 

Kaun begann die Zeit die tiefe Wunde Uhlemanns zu verharrfchen, 

Religion und Ergebung in den göttlichen Willen den herben Schmerz 

in ftilfe Wehmuth zu wandeln, als ein harter Schlag aufs Neue unfers 

Bruders und Meifters vaterliches Herz traf, indem ein plöglicher Tod 

den in Gejundheitsfiille fich befindenden altefien Sohn vdahinvaffte, den 

Bater um fo mehr ergreifend, als der Beruf den zweiten Sohn fern 

von ihm hielt, und ihm bie Einfamfeit um fo fühlbarer machte. 

Wechfelfeitige Bejuche, häufiger Briefwechfel, Mittheilungen und 

die unverfennbare wilfenfchaftlihe Lehr: und fehriftftellerifche Thätigleit 

des nun einzigen Sohnes, der des Vaters Stolz war, jchafften einigen 

Balfam auf das verwundete Herz; unfer Meifter empfand durch den 

Gedanken an dem ruhmvollen Namen vdiefes Sohnes eine Erhebung 

der Seele, cine nenerftarkte Schwungfvaft feines Geijtes. Cs ftand 

ja auch diefer mit Talenten gejchmiidte Sohn bereits im jugendlichen 
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Mannesalter als eine Koryphäe der Wiffenfchaften auf der Weisheit 

Höhen, ba ev bisher unverftandene Schriftzeichen lesbar gemacht, die 

in Ratafomben, an Denfmalen und Monumenten in Hieroglyphen ver 
Nachwelt aufbewahrten Geheimniffe und Gejchichten der Urzeit mit 

apodiktifcher Genauigkeit und überzeugender Gewifheit enträthfelt, vas 

feit Jahrtanfenden Berborgene enthüllt, das anfcheinend Todte in’s 

Licht gefegt, zu vichtiger Anfchauung, zu lebendiger Erfenntnif gebracht, 

und fomit jegigen wie fpätern Forfchern den unfehlbaren Hauptfchlüffel 

zur fernern Eröffnung und Grfdhliefung übergeben hatte. — Wer were 

möchte den väterlichen Stolz auf folchen Sohn zu tabeln! 

Dody zu bald follte unfer Bruder ben Kelch ver Leiden bis auf 

die Hefe leeren, da des Sohnes geiftige Anftrengung defjfen ohnehin 

Ihwächlichen Körper in eine tóbtliche langwierige Rranfheit verjegte, 

während welcher Beide fich öfter liber unvermeidliche Trennung, ivbijche 

Auflöfung und Verwandlung, der Vater mit blutenbem Herzen, ver 

Sohn mit Seelenruhe, unterhielten. — Statt Schonung des Leidenden, 

der von feinem nahenden Tode fejt überzeugt war, follte mit Aufopferung 

feiner legten Kräfte durch Hiilfe ves Vaters ein wifjenfchaftliches Werk 

zum Schluffe geführt werden. — 

Als der Engel des Todes von den Lippen des geliebten fiir den 

Heimgang vorbereiteten Sohnes fanft vie Seele hinweggefüßt, ftand 

der niunmebr vereinfamte Vater zerfnirfchten Herzens an der Leiche 

und dem Grabe veijelben, und wahrlich nur Wenige, von gleichem 

Gejchid, von ähnlichen Berluften betroffen, vermögen folchen gevechten 

Gram, folchen tiefen Schmerz zu würdigen. — 

Betrachten wir auch den Charakter des abgefchiedenen Meifters. 

Männlicher Ernft, unabläffiges Studium, unausgefegte Thätigfeit, 

ftrenge Pflichterfüllung, umerfchütterlicher chriftliher Glaube, alfo 

Neligiöfität, Ehrfurcht und Treue für ben König, Wärme des Herzens, 

Empfänglichfeit für alles Gute, Schöne, Erle, milde und vorfichtig 

gerechte Beurtheilung Andrer, verbunden mit Nachficht ihrer Schwächen, 

Theilnahme an Anbrer Freuden und Leiden, Freundlichfeit und Hingebung 

im Umgange, Zartheit des Gefühls und der Gefinnung, wovon herrliche 

Lieder und Gedichte zeugen, Aufrichtigkeit in der Freundfchaft, ftete 
Bereitfchaft zur Gefälfigfeit und Dienftfertigfeit, Liebe zu allen Menfchen 
wie zur Natur, deren Schönheit ihn entzüicte, ihn zu ftetem Wirken 

leitete, aus welcher und in ihren Grjcheinungen er das Schaffen und 
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Walten ves Allmächtigen wernahm, geiftesftarf durch das lebendige 

Wort ewiger Wahrheit, erleuchtet durch ras unauslöfchliche Licht, von 

welchem er gleich begeifterten Propheten, gleich erleuchteten Apefteln 

zeugte, frei von fehwärmerifchen oder phantaftifchen Qdeen, felfenfefter 

unantaftbarer Ueberzengung von Unfterblichfeit, mit welcher ev dem legten 

Sohne am Grabe nachrief: „wir werden uns wiederfehen, wo feine 

Trennung ftatt findet.“ — Seder fand bet ihm ein hevzliches Entgegen- 

fommen, jerem ward fein Liebevoller Rath, jeder Belehrung Suchende 

erhielt aus dem reichen Schage feines Wiffens befriedigende Aufklärung. — 

Fern bom Neide anerfannte er bie Vorzüge, freute fich des Gliices 

Andrer, und obgleich nach fcharfer Selbftpriifung und erlangter Selbft- 

erfenntniß im Vollbewuftfein feines guten Willens, Wirkens und Werthes, 

war er doch ohne hochmiithiges Selbftvertrauen auf eigne Kraft, mithin 

frei von Stolz, hafehte nie nach eitler Ehre, objchon Anerkennung ihn 

erfreute und beglitdte, Mißachtung ihn franfte. — 

Das war der urfpriinglide Charakter unfers Meiftere. 

Harte Prüfungen, getäufchte Hoffnungen, bittre Erfahrungen, gemiß- 

brauchtes Vertrauen von Solhen, die Treue und Freundjchaft ihm 

zugefichert, die betriibenden Familienerlebniffe, obgleich ev nie gegen gółte 

liche Weltorduung murrte, fondern fich chriftlichen Sinnes des Höchiten 

Gnade unterwarf, Verfennung, Bejchulbigung der Eitelfeit und Selbjt- 

jucht, Berleumdung und Verdächtigung feines amtlichen Wirfens, Hinten- 

anfegung in demfelben, Zweifel an feiner chriftltchen Religion, Anfechtung 

Seitens feiner Amtsobern wegen feiner Mitgliebfchaft im Orden, defjen 

Wefen Freigeifterei gleich gehalten wurde, mancherlet Kranfungen libten 

auf fein {autres Herz, feinen glänzenden Geijt, fein offnes Gemiith 

und ben fpäter franfelnden Körper nachtheiligen Einfluß und erzeugten 

Mifkmuth, Miftrauen, ängftlihe Berfchloffenheit, eine unverfennbare 

Verftimmung feines gänzlichen Organismus, denn der Stachel jo vieler 

Lebenstäufchungen verurjachte ihm fort und fort Schmerzen, die troß 

jouftiger Geiftesftärfe und Seelengröße er nicht ganz zu tilgen, zu 

unterdrüden vermochte. 

Trübte auch diefe Verftimmung öfter Geift, Herz und Gemüth 

unjres geliebten Meifters, fo leuchtet doc) fein Vorbild als ein glanz- 

voller Leitftern den Brüdern auf der dunklen Lebensbahn, und in deren 

Herzen ift ihm ein unvergängliches Denkmal der Liebe errichtet. Lange 



noch wird anf bem Gebiete dev Wiffenfchaft, wie im altehrwiirdigen 

Orden, feiner mit Hochachtung gedacht werden. 

Uns Brüder Freimanrern tt befonders das Orwensverhiltnig Des 

zu früh von ung gefchiedenen Bruders und Meifters wichtig, und müffen 

wir diefem noch einige Worte widmen. 

Sreimaurer wurde er 1821 unter Bezeichnung „Magifter in Zeit 

bei der Loge zu den drei Degen in Halle, affiliirt bald nach feiner 

biefigen Anftellung bei der St. Sohannes-Loge zum Widder, bei welcher 

ev mehre Jahre fubftituirter, bann aber fünf Jahre wirklicher Nedner und 

vorbereitender Bruder, von 1841 bis 1851 alfo eilf Jahr deputirter 

Yogenmeifter war; inzwifchen verwaltete ev mehrere Jahre das Amt des 

Landes- Grofredners und eines Nepräfentanten ver Provinzial» Loge 

von Mecklenburg, wie dajfelbe für die Loge zur Eintracht in Treptow 

a. b. Mega, legtere8 bis zu feinem Tode. 

Am 29. Juni 1829 erhielt er den St. Andreas-Lehrlings-Mitbrüpder- 

und am 16. April 1832 den St. Andreas-Meiftergrad. 

Bon 1841 Bis an feines Lebens Ende war Br. Uhlemann 

ununterbrochen, alfo dreiundzwanzig abr, ruhinvoll und unvergeflich 

thätig für unfve leuchtende Loge und zwar 

alg Redner drei, als deputirter Meifter drei, al8 vorfißender 

Meifter fiebzehn Jahr. — Während ver fiebzehn Jahre feiner 

Meifterfchaft wurden unfrer Loge Ampiffolubilis 640 Briiver 

zugeführt, von welchen viele ihm vorangegangen find in den ewigen 

Dften, und nun ihren Meifter in ver höchften Loge mit himmlifcher 

Dreube begrüßt haben werden. — 

Als Anerfenntniß der hohen Verdienfte fin unfre Loge, wurde ihm 

1853 das Rogenmeifter- Ehrenzeichen am rothen Bande durch den Landes: 

Grop-Weifter, höchfterleuchteten Hochwürdigen Br. Bufch, ertheilt; 

aus Danfbarfeit, Liebe und Hochadhtung erwählten ihn zu ihrem Ehren- 

mitgliede die St. Wndreas-Logen Concordia in Altona, Fidelis in 

Hamburg, die St. Yohannes-Logen zur Eintracht in Treptow, Tempel 

der Tugend in Schwedt, Kosmos in Helfingdr, Minerva in Potsdam, 

zum aufblithenden Baum in.Eisleben. 

Wie hier bie Meifter mit feiner Arbeit zufrieven gewefen, fo wird 

auch, ba er feine Zeit ausgedient hat, der alleuweifejte dreifach große 

Buumeifter der Welt mit des Bollendeten Arbeit zufrieden fein, und 

ihm zugerufen haben: „Du bijt getreu gewejen, gehe ein zu Deines 
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Hervrn Freude und empfange als Erblohn die Krone des ewigen Lebens, 

die Palme feligen Friedens." — 

Yu biejer bem Gedächtniß des Meifters gewiometen Stunde, wo 

das Herz getritbt, fchmerzerfüllt die Seele, von tiller Webhimuth das 

Gemiith ergriffen ift, und bei dem Nahen des allgemeinen Bundesfejtes, 

des Freudenfeftes aller Brüver-Freimauver, des Feftes dev Rofen, an 

welchem erneut werden die Geliibbe, der Arbeit uns redlich zu weihen, 

viijtig nach Negeln und Lehren der K. 8. den ethifchen Tempelbau 

fortzufeßen, an welchem Fefte wir gegenfeitig neu uns zufichern unver- 

bwiichliche Ginigfeit und aufrichtige Bruverfiebe, erinnern wir ung lebhaft 

ver eben fo herzlichen al8 belehrenden mit Innigfeit gejprochenen Worte 

über die Gejchichte, bie Hohe Bedeutfamfeit dev Nofen, die dev heim: 

gegangene Bruder mehrmals an bie Brjchft. richtete. — — 

Mit immer gleicher Liebe, gleicher Wärme, gleichem Ordenseifer 

jprach er von dem Lichte, das ihn begeifterte, und fuchte durch deffen 

Berfündigung es im Geifte und Herzen der Bór. zu lovernden Flammen, 

zu einer leuchtenden Fadel anzufahen, durch das in Jedem wolmende 

Licht, bie Vernunft, den befeligenden Glauben zu befeftigen, die Liebe 

zu ftärfen, bie Hoffnung zu erhöhen. 

Oft vernahmen wir von ihm die Lehren der Weisheit, gejchópit 

aus den unerjchópflichen Born ewiger Wahrheit, aus den unverjiegbaren 

Duell unvergänglichen Lichtes, erläutert und vermehrt Durch feine griind- 

liche wifjenfchaftliche Kenntniffe wie durch feine tiefe Einficht in des 

O. Geheimniß. — 

Wie erleuchtend fprach ev über bie Worte: ,,dunfel ift ver Weg 

mühfam bie uns beftimmte Bahn, VBorficht und Muth aber führen auf ihr 

zum Ziele” zum Gewinn ves Siegeszeichens, deffen Pflege und Erhaltung 

ev empfahl; wie eindringlich mahnte ev, wadhfam zu fein, um nicht von 

dev Macht der Finfterniß übervafcht zu werden. Stets treu dem wichtigen 

Berufe, dem ihm anvertrauten Amte, eingevenf der ihm auferlegten 

Verantwortlichkeit, der einft geforderten Rechenschaft, fuchte ev Die erhabene.. 

“dee des O. zu vergeiftigen, den unter Formen, Handlungen, Ceremonien, 

Gebräuchen, Symbolen und Hicroglyphen verborgenen Sinn und Kern 

in den vorgezeichneten Gränzen der Andreas-Logen erläuternd zu enthül- 

len, die hohen Lehren im eignen Leben zu bethätigen, daher fprießt aud 

aus feinem Grabe dag unverwelfliche Siegeszeichen, denn dag Gedächtniß 

des Gerechten bleibt im Segen. — 



Gort und fort ftrebte ev, bas eigne Bewußtfein bow dem hohen 

Werthe und der Heiligfeit in Geift und Herz der BBr. zu verpflangen, 

durch deffen Lehren wie durch Srimunterung zur Nacheiferung der auf 

. den verfchiedenen Ordensftufen aufgeftelften Sdbeale die in allen Graben 

= gebotene Gelbftyeredlung, geiftige und moralifche Vervolffominnung 
herbeizuführen. — 

Die feit mehren Jahren auf feiner Stivn lagernden Schatten, bie 

durch vielfeitigen Kummer erzeugte VBerftimmung fehwand, wenn er im 

Brubertreije fic) eine Zeitlang befand, feurig ja freudig ftrahlte das 

Auge, ftdrfer ja mächtig ward feine Stimme, hob fich die Wärme feines 

Herzens, wenn ev feine Gefühle, feine Empfindungen, feine erfannte 

Wahrheiten in den Herzen der BBr. übereinftimmend zu finden glaubte. 

Sichtliher Eifer belebte ihn, wenn er Hinwies auf die Worte: „es 

werde Licht!” und „im Anfang war das Wort, wenn er anfchaulich 

zu machen fuchte die durch Selbjtprüfung erlangte Selbittenutnig, die 
Entfagung des Yobh., die Befcheivenheit, Demuth und Selbftverleugmung 
defjelßen, mit welcher diefer Zeugnik gab von der Erfcheinung des Lichts, 
wie er zur Buße und Sinnesanderung gemahnt, mit Schärfe und 
Wahrheitsliebe den Diiufelhaften Pharifäern ihre unlautre Sefinnung, 

ihre Heuchelei vorwarf und feine genügend vorbereitete Jünger Anpr. 
und "oh. auf ben hihern Miftr., ver fie in alle Wahrheit führen werde, 
aufmertjam machte, ihnen befahl, ihn aufzufuchen und ihm zu folgen, 

und wie Yoh. felbjt ein Opfer ver Wahrheit als Märtyrer fiel, | 
Voller Begeifterung fprach unfer Meifter von Der Krone, bie der | 

$eerfiiprer Mofes nach dem prachtvollen Gewandfaume des Höchften 

gebildet, und welche König Salomo als Symbol der Weisheit im 

Tempel aufbewahrt hatte, und zu deren Bertheibigung unfer Meifter durch 

einen untabelhaften Wandel er uns aufforberte und verpflichtete. — 

Ergreifend war die Darftellung der Weisheit Salomos, der den der 
Ehre des Höchften gewidmeten Tempel mit Stärke erbaute, mit unver- 
gleichlicher Schönheit zierte, wie mahnte ev, uns felbft zu einem folchen 
Tempel zuzurichten, in dem der Herr Wohnung nehmen könne; wie fchil- 
berte er uns bie vernachläffigte Wachfamfeit, die Untrene der Wächter und 
Hüter des Tempels, der Krone und des im Tempel brennenden Feuers, 

wodurch Einigkeit und Glaube des auserwählten Volkes verloren ging 

und durch bie Uebermacht der Tempel zerftört ward; wie ermunternd an 

ung und unfre Bejtrebungen war bie Hinweifung auf die Treuen, die 



unter dem Oruc der Gewalten das durch den Fall des Tempels verlorne 

Licht aufbewahrt, den Grundftein aufgefunden, das fehende Volk durch 

pen hervorgerufenen Glauben ftärkten, um mit der Kelle in einer, dein 

Schwerte in der andern Hand einen neuen Tempel zu erbauen. — Mit ż 

(ebhaften Farben zeichnete unjer Meifter das Bild des Meifters, Der 

unter dem Namen Aboniram durch verrätherifche Gefellen, Die Feinde 

pes D., ben Tod ver Treue erlitt, und mit welchem Exnfte nahm er 

bie eidliche Verpflichtung ab, gleich Adonivam Lieber ven Tod zu erleiden 

als zu verrathen, was uns anvertrauet worden, zu fiegen oder zu fterben 

für die Ehre des Ordens. — 

Bon felfenfeftem Glauben und heiliger Andacht leuchtete unjers 

Meifters Blid, wenn er von dem durch Yoh. verfündeten Obermeijter, 

dem Unerreichbaren, dem bor und nach thm feiner gleich, fprach, an 

veffen erhabene Lehren und die (autre für die Wahrheit fic) opferube 

Liebe erinnerte und aufforberte, auf ben Grunbjtein des Glaubens, der 

Liebe und Hoffnung den Tempelbau menfchlicher Gliicfeligteit zu errichten. 

Fern jeder feindlichen Polemik über verfchiedene Lehrarten, Anfich- 

ten und Meinungen in dev Srmv., die häufig br. Liebe und Wohlwol- 

len ftören, fuchte unfer Meifter ven BBr. die Ueberzeugung zu verfchaffen, 

daß nur im Chriftenthum bie Griindfefte des O. zu juchen, biejelbe 

in feiner urfprünglichen Neinheit zu erhalten und fortzupflanzen fet; 

Aufgabe aller Lehrarten, auch Spiteme genannt, fet Bervollfommnung 

des. Geiftes, Bereblung des Herzens, WBerjchdónerung des Gemiiths, 

$uuterfeit der Gefinnung, allgemeine Br. oder Dtenjchenliebe. 

Wer erinnert fic) nicht der umfangreichen Mahnungen bei Ueber- 

reichnng der Glode, neben gejchichtlicher Beziehung auf den Ruf und 

Klagelaut aller Leidenden und Bedrangten zu achten, zur Hülfe und 

zum Beiftande ftets bereit zu fein, und gleich dem reinen Ton ver 

Glode das Gewifjen durch treue Pflichterfüllung vein und vorwurfsfrei 

zu erhalten; — 

wer gebenft nicht der fchönen Mahnung bei Anzündung dev Leuchte, 

dem Lichte der Vernunft zu folgen, ftets im Lichte der Religion zu wane 

deln — zur Licht-Verbreitung beizutragen, — 

ernft empfiehlt er ven Dolch als Waffe, Krone, Tempel und Orden 

zu vertheidigen burch alle im O. gebotene Tugenden, jeder Verdadtigung 

des ©. mit ben geiftigen Waffen ves Lichts entgegen zu treten; durch 

rühmlichen Wandel zu rächen Den Mord des Meifters, vem wir ein 
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rühmliches Begräbniß in unferm Herzen bereiten follen, indem wir 

feiner Berbienfte eingedenf bleiben, gleich ihm als Streiter ‘gegen Lüge 

und Binfterniß, als Kämpfer für Wahrheit, Licht und Recht uns 

beweijen. — 

Erinnern wir ung der durch) Br. Uhlemann geleiteten Andreasfefte, 

wo er uns den in einer Nacht durch den höhern Meifter erleuchteten 

Andreas vorführt und ihn voller Entziiden fagen läßt: wir haben den 

Meifter gefunden; wie er ihn ung zeichnet als den erften, der des Mtjtr8. 

Kuf und Befehl: ,,Gehet hin in alle Welt und Lehret,“” — gehorfam 

ausging, der Finjterniß und denen, die im Schatten des Todes lagen, 

das befeligende Licht zu bringen, ver von des Lichtes Feinden verfolgt, 

ben Kreuzestod erlitt, mit unerjchiitterlichem Glauben, hingebender Liebe, 

fihrer Hoffnung, Wohnung im ewigen Tempel und ben Meifter wieder- 

zufinden, umglänzt mit ver Strablenfrone himmlifcher Seligfeit den 

Geift aufgab. — 

Suchen auch wir den von Andr. gefuchten Meijter, verbreiten auch 

wir das gewonnene Licht, feien wir tren wie Uboniram, wie bie vielen 

Märtyrer des O., zu deren Gedachtnif wir ven Neftrfhmuć tragen, 

dann find bie Mühen unfers Mftrs. Uhlemann nicht vergeblich gewejen, 

dann find der fubijchen Steine viele durch ihn gewonnen, dann mitch ft 
der Tempel in und außer ung immer mehr feiner Vollendung entgegen, 

und wir Bauleute, auserwählte, hodw. und leucht. BBr. werden uns bei 

Ablegung des Arbeits-Streitgeräths uns des Erblohns im höhern Lichte, 

dev Siegesfrone wie der Frievenspalime vergewiffert halten fönnen. 

Amen! 

Hierauf gab der Br. Medner, Höchfterleuchtete Br. Schmidt, dei 

fchmerzlichen Gefühlen der BBr. durch folgenden Vortrag Wusdruc: 

Wenn bie falte Hand des Todes in das Leben eingreift und die 

zarten Bande, welche Freundfchaft, Liebe und Dankbarkeit geknüpft, 

gewaltfam zevreißt; ba durchzuekt ein (chneibenber Miflaut die freund- 

liche Harmonie des FamilieneRreifes, da durchfcehauert ein Gefühl des 

tiefften Schmerzes die Bruft der Hinterbliebenen, der Verlaffenen. — 

Alles, was der Glaube an Unfterblichfeit, was die Hoffnung auf ein 

Wiederfehen in jener befferen Welt uns auch tröftend zuruft, es verhalft 

ungehört in jenem ernften Augenblid des herben Schmerzes. Nur das 

Vertrauen auf den Weltenmeifter, vejjen Vaterange liber uns wacht, 
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nur der Troft Gugbefreunbeter ijt im Stande, die Gebeugten zu ftügen 

und zu halten, bis endlich die milde Tröfterin, bie Zeit, den bitteren 

Schmerz in ftille Trauer umwandelt. — Dann treten bie Geftalten 

per theuren Dabingejchiebenen wieder vor unferen Blid, wir fehen fie 

um ung wandeln in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit; wir gedenfen der 

frohen Stunden, die wir mit ihnen burchlebt, der weijen Lehren und 

heilbringenden Ermahnungen, die wir von ihnen empfangen, und bie 

Thräne der Trauer verfiegt, und macht das Andenken an theure Ent- 

fcylafene in dem Kreife, wo fie lebten und wirkten zu einem heiligen 

ErinnerungssFefte. 

Ein folches Feft, meine vielgel. BBr., begehen auch wir heute. - 

Wir gedenken in warmer Liebe des theuren Meifters, der in unferem 

Gireife das Wort der Liebe verfiindet, der uns ben Pfad gezeigt und 

die Pforten erfchloffen zu ewiger Seligfeit; der in feiner Frömmigkeit 

wie ein Stern geleuchtet, deffen Gerechtigkeit und Güte, bejjen Gottes- 

furcht und Chriften- Demuth fo hod) erhoben, vejjen Werth und Ber- 

dienft wir alle fo fehr gejchigt, deffen Berlujt uns fo gewaltig erfchiittert, 

jo tief gebeugt. — Wer fühlt nicht mit mir feine großen Berbienfte ?! — 

ft nicht bie Wahrheit aus feinen beredten Lippen in’ unfere Herzen 

gedrungen? ift es ihm nicht geglückt, der göttlichen Oteligion einen veineren 

Tempel in unfer Aller Seelen zu erbauen? hat er nicht in unferem 

Geifte der einfachen und eblen Sitte einen Thron errichtet? hat er 

nicht unfer Gemüth geheiligt zur Weisheit im Leben und zur Freudigfeit 

im Tode? — Sa, meine BBr., fein Wort war ftets jo bejänftigend 

und belebend, fo ermunternd und antreibend, fo warnend und belohnend, 

feine Werte ftifteten fo viele Freuden und Segnungen, fein Wanbeln 

jtelite fid) uns Allen als ein fo herrliches Mufter dar, daß wir uns 

über feinen Fortgang mit Recht nicht zu tröften vermögen. — Wie 

fange hätte unfer trene und edle Meifter nach unferen Hoffnungen und 

Winfchen in unferer Mitte bleiben, und uns zur Tugend reizen Eönnen!! 

Jet empfinden wir erft recht ben Berlujt, dev uns betroffen, und die 

fiebende Sehnfneht fpricht fic) um fo feuriger aus: Wäre Er doc) nod) 

bei ung, der demiithige befcheivene Weife, wie wollten wir ihm fo 

recht das zarte und heiße Gefühl zu erfennen geben, das wir für ihn 

in dev Bruft hegen! Die Fülle und Starke unferer Zuneigung haben 

wir ehemals felbft nicht geahuet; ext dev Berlujt hat uns erleuchtet, 

hat uns Ginficht verfchafjt über unfer eigenes dankbar lebende Herz. 
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Jegt, ba unfer irbijcher Umgang mit ihm dahin ijt, fühlen wir fchmerzlich 

ven großen Berlujt. Zu früh eilte das Schidfal mit ihm — zu uner- 

wartet für uns Alle — zum Tove. Durch den Tod ging aber unfer 
theure Entjchlafene zum Frieden. Der Gerechte, wenn er gleich zu 

zeitig ftivbt, ift er pod) in Rubel! — 

Wie jelten ift Frieden und Rube auf Erben zu finden, und wer 

von uns wüßte nicht, wie fehr unfer theurer Meijter ven Wechjelfallen 

des Lebens preisgegeben; welche einen er ertragen; welche Verlufte 

und harte Prüfungen er erbulbet!! Sm Grabe ijt Ruhe! Er ijt jest 

eingegangen durch das Sonnenthor zur ewigen Glücdfeligfeit; ihm haben 

die Palmen des Friedens die fo oft geftdrte Ruhe zugefächelt, ihm hat 

bereits der allliebende Weltenvater die Krone gereicht, die er auf Erden 

errungen; ihm gezeigt, daß feine Lehren, in das Innere des Gemiithes 

feiner Schüler eingeprägt, tiefe Wurzeln gejchlagen und Gedeihen und 

Kraft erhalten, daß fie bewahrt und behütet werden forglicher als Die 

 Böjtlichjten Sleinodien. Wie fi) das Licht in jeder Quelle fpiegelt: fo 

leuchten feine Lehren aus jeder guten Handlung der Brüder hervor. 

Wenn Weinende getröftet und Nievergebeugte aufgerichtet, wenn der 

Zaghafte Muth, der Mothleidende Unterftiigung, der Sterbende Glauben 

und Zuverficht erhält, Dann beftrahlt ein Wieverfchein von feinem 

Lichte bie Brüverfchaft. Nach den Jahren ver Schmerzen lächelt unferem 

theuren Meifter jest ein ewiger Frühling. Wir dürfen alfo nicht mehr 

um unferen Todten trojtlos weinen und fchmerzlich trauern; fonbern 

ihn felig preifen, und dem himmlischen Vater danfen für feine Liebe 

und Treuel — 

Heilig fei uns das Andenfen an unferen verftorbenen Meifter; 

ihm weihen wir Worte des Gevächtnifjes, ihm bie Feier der Erinnerung 

in bewegter Bruft. — Die Worte verhallen fchnell, aber den Borjag 

wird jeder von uns, meine Bbr. bei der heutigen Feier erneuern oder 

faffen: in allen Verhaltniffen des Lebens, als Menfch und Bruder zu 

handeln im Sinne des verftorbenen Meifters. 

Sieb, Vater, daß uns aus des Todes Hallen 

Die wahre Weisheit fiir das Leben fpriefzt! 

Laß unerjhroden ung zum Grabe wallen, 

Mit dem zufrieden, was Dein Rath bejchliegt! 

Und Lehr’ uns, ftill mit heiligem Bertranen 

Nach jener Welt und ihren Palmen fehauen! 

Amen. 
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Nachdem nun noch der weife Ordens-Oberarditect, höchiterleuchtete 

Br. Di Dio bem Andenfen des verewigten Meijters einige Worte ge: 

widmet, in welchen er die tiefe Wehmuth ausfprach, welche bie höchite 

Ordensabtheilung über ben Berluft des theuern Br. empfunden, wurde 

die Loge ritualmafig gefhloffen. 

oe
 

_ Br. Elshols. 
‚Üüdreas-Loge „Indissolubilis.“ 
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